DanzigerDampfboot 


15. 


Dienſtag, den 19. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzetle 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Bü eau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Von der polniſchen Grenze, Montag 18. Jan. 
Geſtern wurden in Warſchau 48 Bürger chriſtlichen 
wie jüdiſchen Glaubens aus dem 2. und 4. Stadt- 
viertel durch die Viertelskommiſſarien zu dem Statt⸗ 
halter beſchieden mit der Anweiſung, denſelben zu 
bitten, daß er ſich bei dem Kaiſer für Annahme der 
Loyalitätsadreſſe verwenden möge. Der Statthalter 
empfing die Deputation wohlwollend und ſagte ſeine 
Fürſprache zu. Die andern Stadtviertel ſollen folgen. 
Breslau, Sonntag 17. Januar. 
Ju einer geſtern ſtattgefundenen Konferenz der Eiſen⸗ 
bahndirektoren ſind die Fahrpläne für die Extrazüge 
feſtgeſtellt worden, durch welche die Beförderung der 
öſterreichiſchen Truppen ſtattfinden ſoll. Es ſind, 
preußiſche und öſterreichiſche Offiziere eingetroffen, 
welche die Ueberführung der Truppen leiten werden. 
Die Beförderung der öſterreichiſchen Truppen (30,000 
Mann in 50 Extrazügen) durch Preußen ſoll, jeder 
Transport wird in Breslau einen Tag Quartier 
nehmen, am 23. beginnen und 8 Tage dauern. 


a Wien, Montag 18. Januar. 
Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ ſagt 
über den vorgeſtrigen Artikel des „Dresdner Jour⸗ 
nals“, es laſſe ſich durch eine Verſchiedenheit der 
Anſichten nicht rechtfertigen, wenn im „Dresdner 
Journal“ von einer Täuſchung geſprochen werde, welche 
durch Zuſagen der deutſchen Großſtaaten herbeigeführt 
worden; die ſo Beſchuldigten treffe der Vorwurf 
keinenfalls. Solchen Boden zu betreten hätte übrigens 
gerade das Organ einer Regierung Anſtand nehmen 
ſollen, die es, da ſie es noch gekonnt, nicht verhindert 
babe, daß die durch das Votum des Bundes be⸗ 
ſchloſſene Exetution benutzt wurde, um die vorbehal- 
tene Succeſſionsfrage faktiſch zur Löſung zu bringen. 
Hamburg, Sonntag 17. Januar. 
Nach einer der „Hamburger Nachrichten“ zugegangenen 
officiöſen Mittheilung werden die Bundeskommiſſäre 
alle auf die Leiſtung des Homagialeides und auf all⸗ 
gemeine Beſchuldigung der Unbeliebtheit geſtützten 
Anträge auf Abſetzung mißliebiger holſteinſcher Beamten 
entſchieden zurückweiſen. 

— Die Zeitungsnachricht, daß in der letzten Sitzung 
des Bundestages über einen Vorſchlag der Bundes- 
Kommiſſäre Blome oder Scheel-Pleſſen an die Spitze 
der holſteiniſchen Regierung zu ſtellen, verhandelt 
worden fei, wird von den „Nachrichten“ aus zuvere 
läſſiger Quelle dementirt. 

Altona, Montag 18. Januar. 
Der ſchleswig.⸗ holſteiniſche Verein in Pinneberg hat 
folgenden Beſchluß gefaßt: In jeder Occupation 
unſeres Landes, welche ſchließlich das Londoner Pro⸗ 
tokoll zur Geltung bringen will, erblickt das ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Volk einen Act offenbarer Gewalt, 
der noch härter erſcheint, wenn er von Süden, wo⸗ 
ber uns die Hilfe kommen ſollte, als wenn er von 
Norden herbeigeführt wird. 

Kopenhagen, 18. Januar. 
Die vorgeſtern von Oeſterreich und Preußen hier 
überreichte Note, worin die Aufhebung der November- 
verfaſſung bis heute gefordert wird, andernfalls die 
Geſandten abreiſen würden und die genannten Mächte 
weitere Schritte in Ausſicht ſtellten, wurde von Däne⸗ 
mark, ſicherem Vernehmen nach, verneinend beantwortet. 

Kopenhagen, Montag 18. Januar. 

Die „Berlingſche Zeitung“ dementirt am Schluſſe 
eines Artikels, in welchem ſie von dem Eintreffen 
des öſterreichiſch⸗preußiſchen Ultimatums Mittheilung 


erklärt habe, wegen Außerkraftſetzung verſchiedener 
Punkte der Novemberverfaſſung mit den deutſchen 
Mächten zu unterhandeln. 

Madrid, Sonnabend 16. Januar. 
Nachdem die Cortes in der conſtitutionellen Reform- 
frage gegen das Miniſterium geſtimmt, hat Letzteres 
ſeine Demiſſion eingereicht und die Königin dieſelbe 
angenommen. 

London, 18. Januar. 
Die heutige „Morning-Poſt“ ſchreibt: Oeſterreich 
und Preußen überreichten in Copenhagen ein Ulti— 
matum, worin fie die ſofortige Rücknahme der No- 
vember⸗Verfaſſung verlangen, widrigenfalls die Ge⸗ 
ſandten abreiſen und weitere Maßregeln ergriffen 
würden. Der Termin dieſes Ultimatums laufe heute 
ab und Dänemark werde „zuverläſſig die anmaßende 
Forderung ablehnen“, der diplomatiſche Bruch ſei 
ſomit bevorſtehend. England, ſagt ſchließlich das 
genannte Blatt, dürfte ſpäter wegen gefährdeter 
Intereſſen und gebrochener Verpflichtungen möglicher- 
weiſe zu entſchiedener Haltung behufs Schutzes des 
Tractats genöthigt ſein. 
Newyork, Dienſtag 5. Januar. 

Die Berichte vom Kriegsſchauplatze find ohne Bedeu⸗ 
tung. — Aus Mexiko wird vom 20. Dec. gerüchts⸗ 
weiſe gemeldet, daß Doblado ſich den Franzoſen un⸗ 
terworfen habe. — Aus Japan berichtet man unterm 
1. Dec. von einem Conflekt zwiſchen dem Taikun und 
den Daimios. Die Angelegenheiten Japans haben 
ſich verbeſſert. Die europälſchen Truppen befinden 
ſich noch immer im Beſitze von Kanagawa. 
— nnd. 


Berlin, 18 Januar. 


— Die „Kreuzzeitung“ hört, daß Prinz Friedrich 
Carl mit dem Stabe dem Vernehmen nach am 
Mittwoch Berlin verläßt. Ferner hört daſſelbe 
Blatt, daß der bis jetzt noch nicht mobile Theil des 
dritten Armeecorps, die fünfte Diviſion, mobil ge- 
macht wird. Das Gardecorps und das vierte Armee⸗ 
corps ziehen ihre Kriegsreſerven ein. Die Artillerie 
des Gardecorps und die halbe Artillerie des vierten 
Armeecorps haben den Befehl erhalten, ſich zum 
Ausmarſche vorzubereiten. Die Behauptung von der 
Mobilmachung des ſechsten Armeecorps iſt völlig 
grundlos. — Der König von Hannover hat nach 
der „Kreuzzeitung“ erſt auf dringende Vorſtellungen 
feiner Miniſter den Durchmarſch preußiſcher Truppen 
durch Hannover geſtattet. — Der Criminaljenat des 
Kammergerichts beſtätigte heute in dem Preßprozeſſe 
gegen die fieben Berliner Zeitungs-Redacteure, wegen 
ihrer Erklärung über die Preßverordnung vom 1. 
Juni, das in erſter Inſtanz gefällte freiſprechende 
Erkenntniß, überall den Gründen des erſten 
Richters beitretend. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: Seit einigen 
Tagen herrſcht hier eine große Regſamkeit der Mi⸗ 
litairbehörden, die im Zuſammenhange ſteht mit dem 
Bundestagsbeſchluſſe vom 14. d. M. Der militai⸗ 
riſche Operationsplan iſt mit Zuziehung öſterreichiſcher 
Offiziere bereits feſtgeſtellt. Die Oeſterreicher follen 
die niederſchleſiſch-märkiſche Eiſenbahn benutzen und 
den Durchgang durch Sachſen vermeiden. Die Er- 
klärung Sachſens in der Bundestagsſitzung wird das 
Einrücken der preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
in Schleswig ſchwerlich hindern, ſobald die kurze 
Friſt, welche das Ultimatum der deutſchen Groß⸗ 
mächte an Dänemark ſtellt, abgelaufen iſt. 


Frankfurt, a. M. den 14. Januar. Namens 
der herzoglichen Regierung in Kiel hat Staatsrath 
Franke an die Geſchäftsleitende Commiſſion der Ab- 
geordnetenverſammlung unterm 8. d. M. ein Schreiben 
gerichtet, dem wir folgendes entnehmen: „Die herzog⸗ 
liche Regierung erkennt mit dem lebhafteſten Dank 
die einmüthige patriotiſche Hingebung an, mit welcher 
ganz Deutſchland, wie ſehr es auch ſonſt in inneren 
Fragen geſpalten ſein mag, die Vertheidigung der 
ſchleswig-holſteiniſchen Sache als eine große nationale 
Pflicht betrachtet. Sie kann nichts lebhafter wünſchen, 
als die Erhaltung dieſer Einigkeit aller Parteien in 
allen deutſchen Landen. Aus dieſem Geſichtspunkt 
muß die herzogliche Regierung auch die Thätigkeit 
des von dem deutſchen Abgeordnetentag gewählten 
Ausſchuſſes betrachten, und erklärt ſich deshalb gerne 
bereit, ſoweit es an ihr liegt dazu mitzuwirken, daß 
der Einklang zwiſchen der vom Ausſchuß repräſentir⸗ 
ten nationalen Bewegung und ihren eigenen auf die 
Befreiung Schleswig⸗Holſteins gerichteten Beſtrebungen 
unterhalten werde. Was nur die Art und Weiſe 
betrifft, wie die Geſchäftsleitende Commiſſion des 
Ausſchuſſes in nächſter Zeit für die Sache der Her- 
zogthümer wird thätig ſein können, ſo erlaube ich 
mir nach vorgängiger Rückſprache mit zwei Mitglie- 
dern der Commiſſion, welche ſich zu dem Ende hier⸗ 
her bemüht hatten, die Anſicht der herzoglichen Re⸗ 
gierung in Folgendem darzulegen. Die Theilnahme 
der Nation zeigt ſich zunächſt in der aller Orten in 
Deutſchland begonnenen Ein ſammlung von freiwilligen 
Beiträgen. Es liegt in der Natur der Sache, daß 
die Geber ſelbſt darüber entſcheiden können, wohin 
ſie die von ihnen geſammelten Gelder einſenden und 
ſür welche beſonderen Zwecke ſie dieſelben beſtimmen 
wollen. Die herzogliche Regierung erkennt gerne an, 
daß in dem frankfurter Centralausſchuß ein geeigne⸗ 
ter Mittelpunkt zur Vereinigung der Thätigkeit der 
Localausſchüſſe geboten iſt. An manchen Orten da⸗ 
gegen wird die directe Einſendung der geſammelten 
Gelder an die ſchleswig⸗-holſteiniſche Hauptkaſſe vor⸗ 
gezogen. Auf etwaige Anfragen in dieſer Beziehung 
wird deshalb von hier aus immer geantwortet wer⸗ 
den daß es den Lokalausſchüſſen völlig anheimgeſtellt 
ſei, ob ſie ihre Gelder direct hierher oder an 
den Central» Ausfhuß in Frankfurt einſenden 
wollen. In Betreff der Verwendung der bei 
ihm eingehenden Gelder hat der Ausſchuß ſich ſelbſt 
die nähere Beſtimmung vorgehalten, inſoweit nicht 
die Geber ſelbſt in einzelnen Fällen beſtimmt die 
Zwecke angegeben haben, für die ihre Gaben verwen⸗ 
det werden ſollen. Im allgemeinen ſind die Gelder 
nach dem vom Ausſchuß erlaſſenen Aufruf ſowie 
nach dem Willen der Geber für die Befreiung 
Schleswig⸗-Holſteins beſtimmt. Namentlich wird es 
ſich hierbei um militäiriſche Zwecke und um die bei 
der bevorſtehenden Neubildung der ſchleswig- holſtei⸗ 
niſchen Armee entſtehenden Koſten handeln. Die 
Regierung behält ſich vor, dem Ausſchuß iu dieſer 
Hinſicht Vorſchläge zugehen zu laſſen, und ſie darf 
erwarten, daß, inſofern ihre Vorſchläge dem gedach⸗ 
ten Zwecke entſprechen, der Ausſchuß ihr die erfor- 
lichen Summen zur Verfügung ſtellen wird.“ 

Roſtock. Profeſſor Baumgarten von hier ver- 
öffentlicht im „Hamb. Corr.“ folgende Mahnung 
in Betreff der Pflicht der Kirche in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache: Es hat die allgemeinſte Ber 
achtung gefunden, daß die gefammte evangeliſche 
Geiſtlichkeit Würtembergs ſich für das ſchleswig⸗ 
holſtein'ſche Recht öffentlich ausgeſprochen hat, daß 


auch im Großherzogthum Heſſen, in Baiern und 
Bremen gewichtige kirchliche Stimmen für dieſe 
nationale Angelegenheit ſich haben vernehmen laſſen. 
Es iſt dies ein deutliches Zeichen, daß das ſchles⸗ 
wig-holſteinſche Recht nicht eine Parteifahne des 
Aufruhrs iſt. Aber was bisher von dieſer Seite 
geſchehen, iſt bei Weitem nicht genügend. Es iſt 
nicht dem Belieben überlaſſen, ob Jemand ſich als 


Mitglied der Kirche gedrungen fühlt, ſich für dieſe 


Angelegenheit zu intereſſiren; es iſt unabweisbare 
Pflicht der Kirche Chriſti als ſolcher, in der Kraft 
des Geiſtes und Wortes für die rechtmäßige Er⸗ 
ledigung der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Sache frei und 
öffentlich aufzutreten. Es handelt ſich um ein er⸗ 
wieſenes und unbeſtreitbares Recht. Zwar zeigt die 
Geſchichte, daß das Schickſal der Staaten und Völker 
häufig genug nicht nach dem Recht, ſondern nach 
der Gewalt entſchieden wird. Aber bei allen ſolchen 
Entſcheidungen haben nur diejenigen ein gutes Ge⸗ 
wiſſen, welche ſich ſagen dürfen, daß ſie, ſo lange 
es noch Zeit war, gethan haben, was in ihren 
Kräften ſtand. Darum aber iſt es unſittlich, un⸗ 
chriſtlich und gottlos, von vornherein das Recht 
aufzugeben und das Prinzip der Gewalt zur Maxime 
zu erheben, ein ſolcher Grundſatz entleert das Staats— 
weſen ſeines ſittlichen Gehaltes und macht den Staat 
zum widergöttlichen und antichriſtlichen Weltreich. 
Mit aller Kraft, veren ſie fähig iſt, muß die Kirche 
Chriſti warnen und abſchrecken vor der Betretung 
dieſer unheilvollen Bahn. Daß 100,000 deutſche 
Lutheraner in Schleswig in ihrem kirchlichen Leben 
auf eine unerhörte Weiſe gemißhandelt ſind, 13 Jahre 
lang, daß weiß die deutſche Chriſtenheit. Was haben 
nun die Vertreter der deutſchen Kirche zur Milderung 
und Hebung dieſer himmelſchreienden Noth gethan? 
Es iſt kaum des Nennens werth. Nun aber ſollen 
noch 100,000 andere deutſche Chriſten in Schleswig 
derſelben Tortur überantwortet werden und außerdem 
ſoll, was bisher nur noch zeitweilig war, permanent 
werden. Wenn nicht jetzt die deutſche Kirche einen 
ſolchen Nothſchrei erhebt, daß ſich Alles, was noch 
würdiges Gefühl hat, darob entſetzen muß, dann 
möge ſie nie wieder von chriſtlicher Liebe, von 
Werken innerer und äußerer Miſſion ſprechen. Pro⸗ 
feſſor Baumgarten mahnt ſchließlich, überall dem in 
Würtemberg und anderwärts gegebenen Beiſpiel zu 
folgen. Vor Allem thue dies in Preußen Noth, wo 
die Verantwortlichkeit am größten ſei und von wo 
aus ein beſonders verhängnißvoller Einfluß auf den 
ganzen Beſtand der deutſchen Verhältniſſe geübt 
werden könne. 

Lübeck, 14. Januar. Dem Vernehmen nach 
werden am nächſten Sonntag zwei Bataillons der 
hier einquartirten preußiſchen Infanterie nach Trave⸗ 
münde und Umgegend verlegt werden. 

Schwerin, 14. Januar. Aus Hagenow wird 
uns unter dem 15. d. M. geſchrieben: Allen Stationen 
der Berlin⸗Hamb. Eiſenbahn iſt beute der Befehl zu⸗ 
gegangen, heute und morgen ſämmtliche zum Mili⸗ 
tair⸗Pferdetransport eingerichtete vierräderige Güter⸗ 
wagen nach Berlin und ſämmtliche unbedeckte Güter⸗ 
wagen zum Transport von Munitionswagen ꝛc. nach 
Frieſack ungeſäumt zuſchicken. Wann die Militair⸗ 
Extrazüge beginnen, iſt noch nicht beſtimmt; aus 
Obigem geht hervor, daß ſolche in den nächſten Ta⸗ 
gen zu erwarten ſind. 

Itzehoe, 11. Januar. Heute verſammelten ſich 
hier 13 Prediger der Probſtei Münſterdorf, um in 
Gemäßheit der geſtern in Neumünſter von der hol⸗ 
ſteiniſchen Geiſtlichkeit gefaßten Beſchlüſſe eine an 
den deutſchen Bund zu erlaſſende Adreſſe um Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich, ſo wie eine Antwort 
auf die von Geiſtlichen aus verſchiedenen deutſchen 
Staaten an die holſteiniſche Geiſtlichkeit ergangenen 
Adreſſen zu unterſchreiben und eine Deputation aus 
der Probſtei Münſterdorf an den Herzog zu wählen. 
Einzelne Prediger waren ausgeblieben, weil ſie dem 
Könige den Eid geleiſtet, mehrere, weil ſie ſchon 
geſtern unter den 58 Geiſtlichen in Neumünſter un⸗ 
terzeichnet hatten. Die Deputation wird ſchon morgen 
nach Kiel abgehen und ſich dort mit den aus den 
übrigen Probſteien erwählten Deputirten vereinigen; 
es werden ſich ihnen aber viele freiwillige Vertreter 
der Geiſtlichkeit anſchließen. 

Wien, 13. Januar. Die „Preſſe“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, hat Graf Rechberg in jüngſter 
Zeit den öſterreichiſchen Kronjuriſten ein Gutachten 
vom Standpunkt des öffentlichen deutſchen Rechtes 
über die Grenzen der Berechtigung des deutſchen 
Bundes bei ſeinem Vorgehen gegen Dänemark ab⸗ 
verlangt. Dieſes Gutachten beſtreitet, wie wir ferner 
vernehmen, die Berechtigung des Bundes, auf dem 
von ihm betretenen Wege weiter zu gehen und be— 
zieht ſich namentlich auf Artikel 35 der wiener Schluf- 


acte, wonach der deutſche Bund nur ein Staatenbund 
Die öſterreichiſchen 
Kronjuriſten ſchließen hieraus, daß, wenn der deutſche 
Bund die Erbfolgerechte des Nane Friedrich von 

en zur Geltung 


zu defenſiven Zwecken wäre. 


Auguſtenburg anerkannt und dieſel 
zu bringen beließ er die Grenzen der Bundes 
Competenz überſchreitet und mit ſeinem eigentlichen 
Defenſtozwecke unvereinbare Eroberungs⸗Tendenzen ver⸗ 


folgt. Wahrſcheinlich geſtützt auf dieſes wunderbare 
Gutachten unſeter Kronjuriſten, iſt vorgeſtern (11. d.) 
eine Depeſche des Grafen Rechberg an ſämmtliche 
deutſche Regierungen, vornehmlich aber an Bayern 


und Heſſen⸗Darmſtadt, als die eigentlichen Antrag⸗ 


ſteller zu Gunſten der Anſprüche des Prinzen von 
Dieſe Depeſche 
enthält, wie wir hören, die formelle Aufforderung an 
die betreffenden deutſchen Regierungen, die Competenz 
des deutſchen Bundes ſtreng zu wahren, denn wollte 
der Bund, ſeine Competenz überſchreitend, in der 
Erbfolgefrage ſich die Eigenſchaft eines Tribunals 
beilegen, ſo würden die deutſchen Großmächte ſich in 
die Lage verſetzt ſehen, ein ſolches Vorgehen zurück— 
zuweiſen und die Regelung der Frage ſelbſt in die 


Auguſtenburg, von Wien abgegangen. 


Hand zu nehmen.“ 
Paris, 13. Jan. 
dert heute einen Blitzſtrahl gegen Herrn Thiers. 
Seit 50 Jahren, ſagt das offiziöfe Blatt, habe 
Frankreich ſchwere Prüfungen durchgemacht. 
parlamentariſchen Regierungen ſeien zwiſchen Kammer⸗ 


Emeuten und Sttaßen⸗Emeuten unaufhörlich hin und 


her geſchwankt, fo daß Europa ſchließlich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, Frankreich ſei ein unregierbares 
Land. Dem ſei aber nicht fo. 


gierung gefehlt. 


wünſchen könne. Wenn man jetzt komme und noch 
mehr verlange, und die ganze Freiheit jetzt für mög⸗ 
lich halte, ſo müſſe daran erinnert werden, daß die 
Leute, die jetzt ſo auftreten, ganz dieſelben ſeien, 
welche, um keinen Preis die Republik wollend, 1848 
Vive la réforme! gerufen und den berüchtigten Ban- 
ket⸗Feldzug organiſirt hätten. 


zu jenen Bankets, um die Regierung von 1830 zu 
befeſtigen, und reichte Ledru Rollin die Hand, der 
jene Regierung grade ſtürzen wollte. 


politiſche Freiheit ein nur den Engländern eigenthüm⸗ 
liches Recht ſei; Frankreich habe einen eben fo gro- 
ßen, nein einen noch größeren Anſpruch darauf. — 
Der Erzherzog hat hierher telegraphirt, daß er be— 


abſichtige, nach Beendigung der Adreßdebatten hierher 


zu kommen, und daß er bereit ſei, demnächſt nach 
Mexico abzugehen. 

— Dem zum Kapitain im Fremdenregiment er⸗ 
nannten Prinzen Bonaparte iſt zur Fahrt nach Mexiko 
die Dampffregatte „Darien“ zur Verfügung geſtellt. 
Dieſes Schiff geht morgen von Lorient nach Oran 
ab, wo ſich der Prinz gegenwärtig befindet. 

London, 13. Jan. Ueber die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage bemerkt heute die „Times“: Obgleich 
die letzte franzöſiſche Note beweiſt, daß die gereizte 
Stimmung gegen England nicht nachgelaſſen hat, ſo 
hoffen wir doch, daß man die Bemühungen, zu irgend 
einer Erledigung dieſes unſeligen Streites zu gelan⸗ 
gen, nicht aufgeben wird. Unſere Weigerung, an 
einem großen europäiſchen Congreſſe Theil zu nehmen, 
deſſen Zwecke nicht klar angegen waren, kann für 
Frankreich auch kein unüberſteigliches Hinderniß fein, 
ſich an einer Conferenz Derer zu betheiligen, welche 
einen Vertrag zu einem beſtimmten Zwecke abge⸗ 
ſchloſſen haben, und an Präcedenzfällen für eine 
ſolche Couferenz fehlt es durchaus nicht. Eine 
ſolche Conferenz würde vielleicht für Deutſchland alle 
die Zugeſtändniſſe erlangen, welche es billiger Weiſe 
von Dänemark beanſpruchen kann. Der Bund hat 
die Zugeſtändniſſe genau angegeben, durch welche er 
zufriedengeſtellt würde, und wenn er keine geheimen 
Hintergedanken hat, ſo iſt er moraliſch verpflichtet, 
dieſe Zugeſtändniſſe anzunehmen. Wenn die beiden 
deutfchen Großmächte aufrichtig ſind, ſo kann, ſollte 
man denken, ein Vergleich nicht unmöglich ſein; wenn 
aber der Bund, welcher nichts ohne Preußens und 
Oeſterreichs Zuſtimmung thun kann, auf neuen und 
übertriebenen Forderungen beſtehen oder nach Bewil⸗ 
ligung ſeiner früheren Forderungen fortfahren ſollte, 
däniſches Gebiet zu beſetzen, fo könnten ſich England 
und die anderen Mächte durch ihre vertragsmäßigen 


Der „Conſtitutionnel“ ſchleu— 


Die 


Nicht das Land ſei 
unregierbar geweſen, ihm habe nur die richtige Re— 
Dieſe ſei jetzt ſeit 12 Jahren am 
Ruder und habe Alles gethan, was Frankreich irgend 


„Unter ſchweigender 
Miilſchuld des Herrn Thiers ging Odilon Barrot 


Ihr vergeßt 
Alles, aber es giebt glücklicher Weiſe eine Regierung 
die ſich deſſen wohl erinnert.“ Der „Conſtitutionnel“ 
vergißt freilich auch, daß 1848 die Republik gerade 
nur darum ſiegte, weil die ſehr billige und nöthige 
Reform hartnäckig verſagt wurde. — Die „France“ 
entwickelt heute die Unwahrheit des Satzes, daß die 


Verpflichtungen genöthigt ſehen, in wirkſamerer Weife, 
als ſie bis jetzt für gut befunden haben, einzuſchrei⸗ 
ten. Dänemark hat, was Holſtein betrifft, bereits 
in allen Punkten, die zur Sprache gekommen ſind, 
nachgegeben. Wenn es den Rath, die gemeinſame 
Verfaſſung für Dänemark und Schleswig aufzuheben, 
annimmt, ſo wird, glauben wir, die engliſche Regie⸗ 
rung geneigt ſein, andere Regierungen einzuladen, in 
einem vereinigten Verſuche, die däniſche Monarchie 
vom Untergange zu retten und den europziſchen Frie⸗ 
den zu erhalten, mit ihr zu cooperiren. Die Ein- 
miſchung würde dann beinahe zur Pflicht werden, 
keinenfalls aber hat England gegenwärtig Luſt, ſich 
dieſer Sache wegen in einen Krieg zu verwickeln. 
Das den Deutſchen weſentlich zugefügte Unrecht iſt 
zu geringfügig, und die von ihnen beanſpruchten 
Rechte ſind zu unklar, als daß ſie ein ſtarkes Ge⸗ 
fühl in unſerem Lande erregen könnten. Man iſt 
vielmehr im Allgemeinen geneigt, die Sache lieber 
zu überſehen und ihr ganz aus dem Wege zu gehen. 
Allerdings iſt eine Sympathie mit Dänemark als 
mit einer kleinen und tapfern Nation vorhanden, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren von Seiten 
jener großen Nation, welche ſich von mächtigen 
Staaten alles das Unrecht, das fie zum Vorwande 
des Krieges gegen ihren nördlichen Nachbarn benutzt, 
hat gefallen laſſen, ungebührlichen Zwang und Miß⸗ 
handlungen erfahren hat. Dieſe Sympathie kann 
ſich in ein ſtärkeres Gefühl verwandeln, wenn der 
erſte Kanonenſchuß an der Eider gefallen iſt; bis 
dahin aber wird England feine Hoffnungen auf Auf 
rechthaltung des Friedens und ſeine auf dieſes Ziel 
gerichteten Bemühungen nicht aufgeben. 

— Die „Morning Poſt“ ſagt: Für Preußen nnd 
Oeſterreich iſt der Augenblick gekommen, wo fie zu 
erklären haben, ob ſie ſich dem Bundestage unter⸗ 
werfen oder aus dem Bunde austreten wollen. Der 
letztere Entſchluß würde noch ernſtere Folgen haben, 
als die Losreißung der confederirten Staaten Amerikas. 
14. Jan. Außer dem „Globe“ und dem 
„Morning Advertiſer“ beſpricht heute keine Zeitung 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. Der „Globe“ wieder⸗ 
holt lediglich feine bekannten Angriffe gegen Deutschland, 
welches nach ſeiner Auffaſſung ſich in offener Re⸗ 
volution beſindet, und ſeine lächerlichen Warnungen 
vor Koſſuth, Garibaldi und Mazzini. Der „Adver⸗ 
tiſer“ bemerkt in Antwort auf den Artikel der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“, daß dieſelbe die Wahrheit getroffen 
haben würde, wenn ſie geſagt hätte, daß es Engländer 
gebe, die irrigerweiſe das Intereſſe Englands mit der 
Sache Dänemarks identificirten. Dem wahren Inter 
eſſe Englands habe die frühere Erhebung des Sund⸗ 
zolls ebenſowenig entſprochen, wie die leider noch 
immer ſtattfindende Verſperrung des kürzeren Weges 
zwiſchen der Nord- und Oſtſee durch den Eidercanal 
mit demſelben übereinſtimmte. Nicht minder unbe⸗ 
gründet ſei die Furcht vor einer künftigen deutſchen 
Kriegsflotte. Im Gegentheil England würde in der⸗ 
ſelben ein nicht unwichtiges Gegengewicht wider die 
wachſende Seemacht Frankreichs und Rußlands finden 
und ſei es deshalb im wahren Intereſſe Englands 
ſehr unpolitiſch die dahin zielenden Beſtrebungen 
Deutſchlands mit Eiferſucht und Mißtrauen zu be⸗ 
trachten und anzufeinden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. Januar. 

— Bei der geſtrigen Feier des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes in Berlin haben erhalten aus Danzig 
und Umgegend: 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 

mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe: 

v. Borcke, General-Lieutenant und Kommandant 
von Danzig. 

Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 

Albrecht, Navigations-Schul⸗ Direktor; Ukert, 
Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Direktor. 

Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 

Batſch, Lieutenant z. S. 1. Kl. und Adjutant 
beim Ober⸗Kommando der Marine; Breithaupt, 
Ober⸗Poſt-Direktor zu Arnsberg (bis zum 1. Decbr. 
in Danzig); Kohts, Kreis -Steuer-Rendant; 
v. Schmidt, Oberſt u. Kommandant von Weichſel⸗ 
münde und Neufahrwaſſer; Steffens J., Premier⸗ 


Lieut. von der Kavallerie 2. Aufgebots des 1. Bataill. 


(Danzig) 4. Oſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 5.; Voeltz, 
Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar. 


Den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
Graf v. Keyferling, Kammerherr zu Schloß 
Neuſtadt; Koehler, Korvetten-Gapitain und Ober⸗ 


Werft⸗Direktor. 


Häftichen einer Stadt, die hinter ſich zu haben nur zu 
dem Erwünſchten gehören kann, überall wieder. — 
Shanghai iſt mit Ausnahme des amerikaniſchen 
Viertels, in welchem Gebäude im europäiſchen Stil 
ſtehen und ſich breite Straßen befinden, eine Stadt 
wie Amoy. Die Unreinlichkeit iſt in ihr gleichfalls bis 
zum Ekel zu Hauſe. Dazu kommt, daß die hier 
wohnende Secte ihre Todten nicht begräbt, ſondern 
in Särgen auf der Erde ſtehen läßt; daher ſieht 
man faft vor jedem Haufe Särge mit Leichen. — 
Am 31. Juli verließen wir Shanghai, um das lang 
erſehnte Ziel unſeret Reiſe, das gelobte Japan zu 
erteichen; am 8. Auguſt kamen wir nach Yoko⸗ 
hama, dem Vorhafen von Jeddo. Unterwegs 
hätten wir beinahe Bekanntſchaft mit einem Typhon, 
einem jener furchtbaren Wirbelwinde, getnacht. Der 
Kapitain ließ aber bei Zeiten Dampf machen und 
zurück fahren. Wir hatten dadurch allerdings eine 
Verſäumniß von 24 Stunden; doch wir konnten 
uns freuen einer ſo großen Gefahr glücklich entgan⸗ 
gen zu fein. Hier in Yokohama liegen viele Kriegs⸗ 
Schiffe, franzöſiſche, engliſche, holländiſche, nordame⸗ 
rikaniſche u. ſ. w. In Folge deſſen ſind die Lebens⸗ 
mittel theurer geworden, als ſie es zur Zeit der 
„Arcona“ waren. Wir leben indeſſen recht gut, da 
uns die Japaneſen für unſer Geld mit Obſt, gebra⸗ 
tenen Fiſchen, abgekochten Krebſen, Eiern u. ſ. w. 
verſorgen. Die Menſchen hier bieten nicht das In⸗ 
tereſſe, welches Mancher von uns zu finden gehofft. 
Trotzdem kann man ihrer Kunſtfertigkeit und Bildung 
eine gewiſſe Anerkennung nicht verſagen. So ſind 
die Tiſchlerarbeiten mit ihren Lackverzierungen außer⸗ 
ordentlich anſprechend. Freilich müſſen fle auch theuer 
bezahlt werden, da die Werkzeuge im Allgemeinen 
noch ſehr unvollkommen find. In Betreff des Bil⸗ 
dungsgrades kann der Umſtand einen Beweis liefern, 
daß wir gedruckte Bücher über Naturwiſſenſchaften 
fanden. Was die Sittlichkeit der Leute anbelangt, 
ſo wird man ſich von derſelben, wenn man nicht 
Augenzeuge geweſen, ſchwerlich eine Vorſtellung machen 
können. Die Schamhaftigkeit iſi dem Japaneſen 
etwas völlig Unbekanntes. Man muß erſtaunen, 
eine ſolche ſittliche Verkommenheit zu finden. Zu 
den Unannehmlichkeiten, welche wir hier zu ertragen, 
gehörten auch die Feindſeligkeiten, welche die Japa⸗ 
neſen gegen Fremde hegen. Kein neutrales Schiff 
iſt vor ihren Angriffen ſicher. Es iſt vorgekommen, 
daß ſie auf amerikaniſche und holländiſche Schiffe 
geſchoſſen haben. In Folge deſſen iſt Yokohama mit 
fremden Truppen beſetzt; auch von unſerm Schiffe 
werden zu dieſem Zwecke 100 Mann und 2 Ge⸗ 
ſchütze verwendet. Im Ganzen befinden ſich etwa 
2000 Mann Engländer, Franzoſen, Amerikaner und 
Preußen auf dem Lande, welche zu gemeinſchaftlichen 
Operationen gegen die feindſeligen Japaneſen beſtimmt 
ſind. Daß übrigens mit der Zeit auch in Nokohama 
das europäiſche Leben Wurzel faſſen wird, darf man 
hoffen, da ſchon jetzt ungefähr 1000 Europäer hier 
wohnen. (Fortſetzung folgt.) 4 


Literariſches. 


Seit Neujahr erſcheint in Königsberg eine 
landwirthſchaftliche Dorfzeitung für die 
öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, welche, 
wie der Vorbericht derſelben fagt, in gemüthlicher 
Weiſe dasjenige erzählen will, was ausgezeichnete 
Landwirthe und Gelehrte, die in dem großen Buche 
der Natur ſtudirt haben, niederſchreiben. Sie will 
ſonach die Mittel und Wege angeben, wie Haus- und 
Feldwirthſchaft verbeſſert, wie höhere Erträge erzielt 
werden können, will Winke über gute Quellen zum 
Einkauf von Thieren und Saat geben, die Markt- 
preiſe mittheilen 2c. und ſich ſonach zum Freund und 
Berather des ſchlichten Landmanns machen, dem die 
größern landwirthſchaftlichen Journale der Sprache 
und des Preiſes wegen nicht zugänglich ſind. Her⸗ 
ausgeber des Blattes iſt der General-Sekretair der 
oftpr. landw. Centralſtelle Daus burg, und es iſt 
daſſelbe für den Preis von 7½ Sgr. für das Halb⸗ 
jahr durch die Poſt zu beziehen. . 

[Wollbericht.] Breslau, 15. Januar. Seit 
langer Zeit batten wir wieder einmal elne ziemlich leb⸗ 
hafte Geſchäfts⸗Woche und es machte ſich während der⸗ 
ſelben ein ziemlich umfaſſender Bedarf geltend, welcher 
einen Umſatz von ca. 2500 Ctr. zur Folge hatte. Außer 
den geringen Sotten Ungariſcher, Ruffiſcher und Vol 
byniſcher Wollen waren beſonders“ mittelfeine Polniſche 
Einſchuren von 60-74 Thlr. beliebt, von welchen 
ziemlich bedeutende Quantitäten erſtanden worden ſind. 
Die Preiſe blieben im Allgemeinen unverändert, da das 
Entgegenkommen der Inhaber, welche ſich beeifern, ihre 
Beſtände zu verkleinern, eine Steigerung einſtweilen 
nicht aufkommen läßt. Die neuen Zufubren blieben 
diesmal unter dem verkauften Quantum erheblich zur ück 
und erreichen kaum 600 Gtr. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Arendt, Botenmeiſter beim Magiſtrat; Bartſch, 
Strom ⸗Aufſeher zu Strohteich; Calo w, Haupt-Zoll- 
amtsdiener zu Neufahrwaſſer; Fritz, Stabs⸗Hautboiſt 
bei der Stamm ⸗Diviſion der Flotte der Oſtſee; 
gi nüber, Grenz⸗Auffeher zu Neufahrwaſſer; Krauſe, 

ote und Exekutor beim Stadt⸗ und Kreisgericht; 
Läſe, Heizer in der Marine; Marks, Briefträger! 
d. Piotrowski, Schullehrer zu Lubichow, Kreis 
Stargardt in Weſtpreußen; Rentel, Poſt⸗Expeditions⸗ 
Verwalter zu Kl. Ankerholz, Kreis Lauenburg; 
Schroeder, Bootsmannsmaat 2. Klaſſe in der Marine; 
Sprengel, Bote und Exekutor beim Kreisgericht 
zu Neuſtadt in Weſtpreußen; Thiel, Botenmeiſter 
beim Kreisgericht zu Stargardt in Weſtpr. 

— Dem Herrn Regierungs⸗Rath Niemann iſt der 
Character als Geheimer Regierungs-Rath verliehen. 

— Das Militair⸗Oekonomie⸗ Departement des 
Kriegsminiſteriums veröffentlicht im neueſten „Mili⸗ 
tairwochenblatt“ folgende Bekanntmachung: „Von 
Seiten verſchiedener patriotiſcher Vereine iſt dem 
Kriegsminiſterium die Abſicht zu erkennen gegeben, 
für die Mannſchaften der zur t l in 
der däniſchen Angelegenheit mobil gemachten Trup⸗ 
entheile Winterbekleidungs⸗Gegenſtände (wollene 

trümpfe, Jacken ꝛc.) zu ſammeln und hierher zu 
überſenden. — Das Königl. General-Poſt⸗Amt hat 
ſich bereit erklärt, für dergleichen Sendungen das hier 
zu verauslagende Porto zurückerſtatten zu laſſen und 
kann die Abſendung der qu. Bekleidungs⸗Gegenſtände 
Seitens der gedachten Vereine daher unfranktrt er⸗ 
folgen. Die Poſtverwaltung wünſcht jedoch, daß die 
Verſendung in Padeten ſtattfinde, welche das Gewicht 
von je 50 Pfund einzeln nicht überſteigen, es findet 
2 ein Bedenken, daß zu jedem Begleitbrief mehre 

ete gehören, die einze icht i 
den — die einzeln nicht über 20 Pfund 

— Die geſtrige Sitzung des Handwerker- 
Vereins war eine höchſt intereſſante und lieferte 
einen ſchönen Beweis über die Intelligenz, welche in 
unſerer Stadt thront. „Ehrt den König ſeine Würde, 
ehret uns der Hände Fleiß!“ — Das iſt der herr⸗ 
lichſte Spruch des deutſchen Bürgerthums. Wir werden 
über die Sitzung in welcher der Vortrag des Herrn 
Dr. Mannhardt die ausſchlagendſte Wirkung er⸗ 
zielte, morgen einen ausführlichen Bericht liefern. 

— Ein ſeltenes Jubiläum feiert in nächſter Zeit 
unſer alte wackere Siegel. Derſelbe hat nämlich 
während voller fünfzig Jahre unausgeſetzt in der 
hieſigen Theaterkapelle mitgewirkt und während biefer 
Zeit kein anderes Inſtrument als Oboe geblajen, 
welches Inſtrument er auch noch heute mit der vollen 
Kraft eines Jünglings handhabt, obgleich gerade 
Oboe zu den anſtrengendſten Inſtrumenten gehört. 
Zwölfmal hat der würdige Kunſt⸗Veteran die Di⸗ 
rektion wechſeln geſehen und auch die Belagerung 
Danzigs, ſowie den Feldzug nach Rußland hat er, 
damals 19 Jahre alt, als Muſikmeiſter beim 5. 
rn mitgemacht. 

„ n der gestrigen Sigut . a 
Zeteine HER er er Sn won de 
Schule zur Königlichen Kapelle über die Erfindungen 
Wilhelm Bauer's, eines geborenen Schwaben, einen 
ſehr intereſſanten Vortrag. Bekanntlich beſtehen dieſelben 
in dem Brandtaucher, den Taucherglocken und Hebe ⸗ 
Kameelen. Der Herr Vortragende veranſchaulichte dieſe 
Erfindungen auf eine ſehr anſprechende Weiſe. Ueber 
den Erfinder theilte er mit, daß derſelbe zuerſt baieriſcher 
Artillerie-Offizier, dann ruſſiſcher Submarine-Ingenieur, 
ſpäter ein verkannter, zurückgeſetzter und vergeſſener 
Mann geweſen jei, gegenwärtig aber als ein Stern erſter 
Größe unter den deutſchen Erfindern gelte. Am 
1. Februar 1851 wurde, wie der Herr Vortragende 
5 im Kieler Hafen mit dem „Teufel der See“ eine 


und erntete auch den ungetheilteſten Beifall. Sie 
bewährte ſich als der allgemeine Liebling 140 


Tochter), wenn ſie uns nicht durch einen Zug von 
Manier ſtört, lobend Erwähnung zu thun. Vorüber⸗ 
gehend bemerken wir, daß das Thermometer beim 
Anblick der Damen des Corps du ballet noch um 
einige Grad Kälte zu ſteigen ſchien. — Zum Schluß 
können wir ein Streben nur billigen, welches von 
den Brettern aus auf edle patriotiſche Zeitſtrö⸗ 
mungen Rückſicht nimmt. — 


Vom Bord der Gazelle. 
Briefliche Mittheilungen eines Danzigers an ſeine 
hieſigen Angehörigen. 

Hokohama, 18. Auguſt 1863. 

Von Singapore, welches wir am 1. Juli ver⸗ 
ließen, gingen wir nach Hongkong, woſelbſt wir am 
10. ankamen. Hongkong iſt eine nach europäiſchem 
Geſchmack gebaute Stadt mit lebhaftem Verkehr. Es 
erinnert an Gibraltar, da es gleichfalls am Fuße 
eines Berges liegt und die Straßen meiſtentheils 
ſehr ſteil in die Höhe gehen. Der größere Theil 
der Bevölkerung beſteht natürlicher Weiſe aus Chi⸗ 
neſen, in deren Händen ſich der Manufactur⸗ und 
Detailhandel befindet. Von der Rührigkeit der chi⸗ 
neſiſchen Handelsleute der Stadt empfingen wir ſo⸗ 
fort ein Zeichen, als wir zu Anker gegangen waren. 
Hunderte von Böten mit chineſiſchen Waaren umring⸗ 
ten uns, und nicht lange währte es, ſo glich unſer 
Deck einem förmlichen Jahrmarkt. Außer den 
Händlern kam auch eine Menge von chineſiſchen Wä- 
ſcherinnen an Bord. Es war ein äußerſt buntes 
Leben, welches ſich vor unſeren Blicken entfaltete. 
Vielen unter uns war dergleichen noch nicht vorge⸗ 
kommen. — Nachdem wir unſere außerordentliche 
Geſandtſchaft, beſtehend aus dem General- Conſul 
Rehfuß, dem Legations⸗Secretär von Ra dowitz 
kobefahtt unternommen. Dieſelde batte nicht den] und dem berühmten Maler Profeſſor Hildebrandt, 
tfolg, um Hrn. Bauer eine Anerkennung im deutſchen einem geborenen Danziger, an Bord genommen, 
aterlande zu verſchaffen. Er mußte, von der Heimath ſetzten wir unſere Fahrt fort nach Amo y. Die 
yelaften — — ag erg — : Bekanntſchaft eines ſolchen Ortes zu machen, gehört 

ern. e rde der e Bran 14 aut. 3 ; : 

Nee genügten felbſt 134 Probefahrten nacht, 8 bc wahrlich nicht zu, 2 angenehmen Erlebniſſen der 
tfinder die ibm gebübrende Anerkennung zu verſchaffen. Reiſe. Schon aus der Ferne kündigte ſich derſelbe 
N durch einen ſehr üblen Geruch an. Ein größeres 


m England betrog man ihn um die Reſultate ſeines a 
achdenkens, gegenwärtig aber baut man in Nordamerika] Unbehagen überfällt Einen aber noch, wenn man 
dies ſtinkende Neſt betritt. Die Straßen find fo 


Dic Bauerſchen Prinzipien Böte zu ſubmarinen Zwecken. 
eng, daß zwei Perſonen in denſelben kaum einander 


5 bekannte — des Poſtdampfers „Ludwig“, der 
0 ü 0 * 8 

ffnungslos auf dem Grunde des Züricher See's ruhte, ausweichen können. Vor jedem Hauſe ſteht ein Ge⸗ 
ſchirr, in welches Jeder hinein thun kann was er 


hat endlich im vorigen Jahte auch dem großen Erfinder 

m deutſchen Vaterlande die verdiente Anerkennung 0 f 
will. Es war uns nichts erwünſchter, als fo ſchnell 
wie möglich einen ſolchen Ort zu verlaſſen. — 


hervorgerufen. Die Taucherkammern find geeignet, nicht 
nur für ſubmarine Bauzwecke, ſondern auch für die 
—— Deng u feinen. F Nachdem die Geſchäfte mit dem preußiſchen Conſul 
— — daſelbſt abgewickelt waren, richteten wir unſere Fahrt 
auf Shanghai ee erreichten wir es nicht 
ſo ſchnell, wie wir hofften. Der Lootſe, welcher 
uns in den Hafen bringen ſollte, theilte uns nämlich 
mit, daß die Cholera daſelbſt wüthe. Wir blieben 
deßhalb in dem Vorhafen liegen. Envlich in Shang⸗ 
hai augelangt, fanden wir denn auch kein Eldorado; 
wir begegneten vielmehr dem Unangenehmen und 


Stettin, 17. Jan. Der Anzeiger des kgl. 
Amtsblatts enthält eine Bekanntmachung des hieſigen 
3. Diviſionsgerichts, wonach der Deſertiousprozeß 
gegen den am 15. Sept. v. J. aus dem Kantonne⸗ 
mentsquartier Modliborſyce entwichenen Lieutenant 
Franz v. Puttkamer vom 5. Pomm. Inf.⸗Regmt. 
Nr. 42 eingeleitet iſt. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Januar. 


Schiffscapitain Lierau 
Diener Flug Tochter 


Aufgeboten: Kaufmann Oscar Friedr. Axt mit 
ohanna Eleonore Marie Madſack in Elbing. 
Rentier Joh. Adolph Kohbieter mit Frau Anna Kuhl 
Kaufmann 
aul Bergelt mit Izfr. Antonie Preuſchhoff in Elbing. 


St. Marien. Getauft: 
Sohn Hermann Franz David. 
Louiſe Henriette Friederike. 


Igfr. 
eb. Kuhl in Bohlſchau b. Pr. Stargardt. 


Schankwirth Jul. Theodor Bönig mit Igfr. Johanna 
Louiſe Mehrke. 


Geſtorben: Buchbindermſtr.⸗Frau Cath. Joh. Marie 
Schlicht geb. Heinrici, 32 J 6 M. 26 T.; Kinder des 
Buchbindermeiſters Schlicht Tochter Jenny Louiſe, 6 J. 
2 M. 2 T.; Sohn Johann Otto, 3 J. 5 M. 11 T.; 
u. Tochter Marie Auguſte, 1 J. 6 M., durch Erſtickung 
Tiſchlermſtr. Focking Tochter 


in Folge eines Brandes. 
Martha Amalie, 7 M. 2 T., Entkräftung. 

St. Johann. Getauft: Klempnermſtr. Fauſt 
Sohn Carl Eduard. Seefahrer Schiller Sohn Bernhard 
Felix. Binnen⸗Lootſe Gohr Tochter Helene Roſalie. 

Geſtorben: Bäckermſtr.⸗Wwe. Cathar. Carol. Müller 

eb. Witt, 77 J., Rippenfell⸗ Entzündung und Gehirn— 
chlagfluß. Malergeh. Pelikan Sohn Adam, 20 T., 
Krämpfe. Barbier Tybuſſek Sohn Max Julius Theophil, 
1 J. 6 M., Waſſerſucht. Kürſchnermſtr. Thielke Tochter, 
25 T., unbekannte Krankheit. 

St. Catharinen. Getauft: Drechslermſtr. Schröder 
Tochter Lina Johanna Franziska. Braumeiſter Lechner 
Sohn Arthur Burchardt Joſeph. Zimmergeſ. Dobronski 
Tochter Marie Auguſte. Oderkahnſchiffer Fleiſcher Sohn 
Ernſt Richard. Inval.⸗Sergeant Schinidt Sohn Hugo 
Johann Friedrich. Diener Stanslaus Tochter Anna 


F Topfhändler Markowski Tochter Thereſe 
Ottilie. 
Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Heinr. Ferd. Schlich⸗ 


ting mit Louiſe Charlotte Audirid. Tiſchler Joh. Rud. 
Ulmann mit Syfr. Marie Louiſe Kretſchmann. 

Geſtor ben: Lehrer⸗Wwe. Carol. Springmann geb 
Kirsner, 73 J. 10 M., Leberleiden. 

Bartholomät. Getauft: Tiſchlergeſ. Schöneberg 
Sohn Guſtav Adolph. Tiſchlergeſ. Märtſching Tochter 
Mathilde Amalie Emma. Schiffszimmergeſ. Koski Sohn 
Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Inval.⸗Unterofftzier Ferdin. Wilhelm 
Fritz mit Auguſtine Wilhelmine Schulz. N 

Geſtorben: Eigenthümer Wilh. Grönke, 59 J. 4 M., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Sattlermſtr. David 
Sohn Maximilian. Schneidergeſ. Berg Tochter Johanna 
Wilhelmine Thereſe. Diener Parſchauer Sohn Paul Emil. 

Aufgeboten: Eiſenbahnbeamter Albert Rud. Ems 
mit Igfr. Louiſe Renate Kuckski. 

t. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmacher 
Edler Tochter Emilie Adele Olga. Lohndiener Vorrath 
Sohn Carl Bernhard Richard. Buchhalter v. Kulesza 
Tochter Emma Ida Margaretha. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ.⸗Frau Henriette Burggräwe, 
45 J. 1 M., Lungenſchwindſucht. Hrn. Kipinski Sohn 
Julius Eduard, 3 M., Diarrhöe. Schuhmachergeſ.⸗Frau 
Wilhelmine Henriette Krüger, 53 J. 8 M., Lungen- 
ſchwindſucht. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Rehſe Sohn 
Paul Herrmann Robert. Feuerwerker Schlicht Tochter 
Margarethe Mathilde Angelica. Bootmannsmaat Schäfer 
Tochter Anna Erneſtine Amande. Marineheizer Kadura 
Tochter Marie Johanna Amalie. 

Aufgeboten: Grundbeſitzer u, Reſerviſt Carl Dobitich 
mit Louiſe Pahlke. Reſerviſt Friedr. Wirth mit Igfr. 
Juſtine Schiwsky. Reſerviſt Jacob Pätſch mit Cathar. 
Eliſab. Böhmert. 

Geſtorben: Grenadier Aug. Krimſick, 22 J., Typhus. 
Kanonier Friedr. Emil Liebe, 22 J. IM. 12 T., Typhus. 
Hautboiſt Breitenfeld Sohn Emil Arthur, 2 M. 12 T., 
Magenkrampf. Unteroffizier Schulz Sohn Friedrich Albert, 
7 T., Darmkatarrh. Deckoffizier Brandt Tochter Clara 
Sophie Auguſte, 3 J. 5 M. 3 T., Gebirn⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Schröder 
Sohn Richard Emil Ferdinand. Milchhändler Wohlgemuth 
Sohn Theodor Emil. Getreide-Aufieher Kiewatſchinski 
Tochter Anna Bertha. 

Aufgevoten: Kellner Joh. Rud. Köhler mit Igfr. 
Eliſabeth Mathilde Ganſer. 

Geſtorben: Büchſenmacher Witt Sohn Carl Otto, 
1 J. 5 M., Lungen. Entzündung. Schloſſergeſ. Gillmeiſter 
Sohn Eduard Carl, 3 J. 2 M., Bräune. 


M eteorologiſche Beobachtungen. 


18 4] 844,80 | — 10, S. mäßig, hell, Kimm. neblig. 
10/100 341,65 — 9,5 do. do. do. do. 
12 341,27 — 3,4 [SW. do. leicht bewölkt. 


— —— — 6ͤ—ä—ͤͤ 

Börfen-Verkänfe ju Danzig am 19. Januar. 

Weizen, 80 Laſt, 132.38 pfd. fl. 385, 390 400, 408; 
131, 132pfd. fl. 390; 129pfd. fl. 370; 128. 20pfd. 
fl. 360; 122pfd. fl. 306 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 117 pfdb. fl. 213; 120. 21pfd. fl. 216; 123pfd. 
fl. 219; 125pfd. fl. 2225; 128pfd. fl. 225 pr. 818 
reſp. 125pfd. 

Weiße Erbſen fl. 255. 


Bahnpreife zu Danzig am 19. Januar. 


Weizen 124—131pfö. bunt 56—63 Sgr. 
126—134pfd. hellb. 61—69 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 

Roggen 120 —129pfd. 36—38 Sgr. pr. 125pfd. 

Erdjen weiße Koch» 41—423 Sgr. 

do. Futter- 37 — 40 Sgr. 

Gerſte kleine 106 —114pfd. 3033 Sgr. 
große 112—120pfd. 22— 36 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 20—23 Sgr. 

Spiritus 124 Thlr. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 20. Januar. (4. Abonnement No. 14.) 
Die Fräulein von St. Cyr. Luſtſplel in fünf 
Akten von H. Börnſtein. Hierauf: Zehn Mädchen 
und kein Mann. Komiſche Operette in 1 Akt 
von Suppe. a 

Donnerſtag, den 21. Jan. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Fräul. Hülgerth. Die Belagerung 
von Corinth. Große heroiſche Oper in 4 Akten 
von Roſſini. 


Apollo-Saal. 
Dienſtag, den 19. 
u. Mittwoch, d. 20. 
Abends 7— 9 Uhr 
des Phyſiker Böttcher 
letzte Vorſtellung 

1 in dieſer Woche. 
1. Att: Die Weltſtadt London, 
insbeſondere der Kryſtall⸗Palaſt zu Syden⸗ 
ham, mit ſeinen weltberühmten Kunſtſchätzen, die 
Bauſtyle aller Zeiten veranſchaulichend. 


2. Akt: Die Sonne, insbeſondere der Mond. 
Das Intereſſanteſte von dieſen Himmelskörpern. 


3. Akt: Brillante Nebelbilder. 


Entree: Numm. Sitz 10 Sgr., I. Platz 6 Sgr., 
II. Platz 3 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 
Numm. Billets find in Herrn Weber's Kunſthandlung 


. S. S. SSG 
Paſtor Wönig's Anleitung nach 
Schroth⸗Prießnitz'ſcher Methode R 

8 ſich ſelbſt zu heilen 

5 iſt für 15 Sgr. zu haben bei 

i Leon Saunier, x 
Buchhandlung 9 


nk 


— 


SS» 


für deutſche und ausländiſche Literatur. M 

In Danzig: Langgaſſe 20. 2 

In Elbing: Alter Markt 17. A 

3223355323993 >r7 
Das 


Neueste in Haartouren. 


W. Schmidt jun, Hoffriseur, Berlin, Jerusalemer- 
Strasse 15, 1 Tr., Erfinder der patentirten, ganzen 
Haartouren ohne Feder und ohne zu kleben mit und 
ohne Scheitel für Herren, empfiehlt diese Art Touren 
als die leichtesten, bequemsten, da sie nie drücken 
können, und auch als die dauerhaftesten, welche 
Erfahrung ich seit Erfindung ders, in 10 Jahren ge- 
macht babe. — Bei gütigen Aufträgen ist persönliches 
Erscheinen nicht nöthig, sondern es wird gebeten. 
a) d. Umfang des Kopfes, b) das Maas v. d. Stirn 
bis z. Nacken, c) v. e. Ohr z. and. über d. Kopf, die 
Angabe der Haartracht u, eine Haarprobe einzusenden. 

Auch fertige ich jede Art Klebe- u. Federtoupets 
uach den neuesten, von mir erfundenen Constructionen, 
die ich seit meinem 24jähr. Bestehen für die Praktisch- 
sten finde. Die Preise sind zwischen 3-17 Thlr. 
Aenderungen gratis, 


ö 
& 
0 
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. 
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27. Auflage. ET 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 


PERS@ENLICHE 
Schutz. 


Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc, 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig, 
27. Aufl. Ein starker 
27. Auflage. er Ken ar 1 
; mit 60 anatomischenAb- 
. du Auſchlag verfiegelt: dllaungenſ inStahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch: 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, 
Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig). 
27. Auf. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1/ fl. 2. 24 kr. 
WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die übri- 
ens an ihrem geringeren Umfange schon zu er- 
ennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täu- 
seh zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem amenssiegel verste- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Elwin Groening. 


CONCERT. 


Freitag, den 22. Januar 1864, 
im großen Saale des Gewerbehauſes, 
Abends 7 Uhr, 


unter gefälliger Mitwirkung von geehrten Mitgliedern 
des Inftrumental-Vereins und des Sängerbundes, des 
Herrn Pianiſten Mäklenburg, des Herrn Concert⸗ 
Meiſter Schmidt, ſo wie der bedeutend verſtärkten 
Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier-Regts. No. 4, unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmſtr. Buchholz. 
PROGRAMM: 
1) Ouverture zu „Wilbelm Tell“ von Roſſini. 


2) Concertino für Violoncello mit O 
J. Stahlknecht. rcheſter von 


3) „Sonntag Morgen“, Doppelquartett für Männer- 
Stimmen von Abt, 


4) Adagio und letzter Satz aus dem Violin 
von Mendelefohn. (Mit Oecheſter. in“ Concert 


5) Erſter ge aus dem Glavier» Concert „C moll“ 
von Beethoven, mit der Cadenz von Moſcheles. 
(Mit Orcheſter.) ; 1 


* 
6) Adagio für Violoncello aus dem fis moll-Concert 
von Romberg. 


7) Ouverture Ruy Blas von Mendelsſohn. 


8 Choral und Melodram aus Radziwills „Fauſt“ 
für 3 Cello's, arrangirt von 675. . 


9) „Matroſenlied“, Doppelquartett für Männerſtimmen 
von Edwin Schulz. 


10) Fantaſie „hongrois“ für Cello mit Orcheſter. 
Familien ⸗Billets 3 Stück 1 Thlr., und einzelne 
Billets à 15 Sgr. ſind in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung des Herrn Ziemſſen, ſo wie in den 
Conditoreien der Herren Grentzenberg und 
Sebaſtiani, wie auch bei den Kaufleuten Herren 
Durand und Drewitz zu haben. 
Abends an der Kaſſe à Billet 20 Sgr. 
Die Probe iſt morgen Mittwoch Nachmittags 3 Uhr 
im geheizten Saale des Gewerbehauſes. 


H. Zürn, 
Acceſſiſt der Königl. Hofkapelle zu Berlin. 
— ‚3. } 
Die bereits bezahlten Billets zu dem S im Friedrich⸗ 
Wilh.⸗Schützenhauſe ſtattfindenden Abonnements⸗ 
Concerten bitte ich das geehrte Publikum in der 


Blumenhalle des Herrn J. Radike, Langgaſſen⸗ 
und Gerbergaſſen⸗Ecke gütigſt in Empfang zu nehmen. 


L. Laade. 


Friedr.-Wilhelm. Schützenhaus 


Mittwoch, den 20. d. M.: 
Erstes Abonnements-Concert 


Anfang 6 Uhr Nachmitt. Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 
L. Laade. 


—.. p Free ae mu 
Abonnements-Billets zu den 8 Concerten 1 Thlr. 

ſind noch in meiner Wohnung Breitgaſſe 46 

zu haben. + Laade. 


Ein bedeutender Poſten 


Schlittengeläute 


ſoll zu Fabrikpreiſen verkauft werden. 


Otto de ie Roi, 


Brodbänkengaſſe 12. 


a Im Hotel de St. Petersbourg, 
Langenmarkt 13, iſt die 1. Etage, beſtehend 
ans 2 nebeneinander liegenden geräumigen 
Sälen u. mehreren Piecen, am liebſten 
an eine Geſellſchaft, Reſſource zt. dt., 
von Oſtern ab zu vermiethen. 


Ein Original⸗Sonthdown⸗ Bock, 
5 W. =; 2%/, Jahre alt, 
aus der Heerde des Herzogs von Richmond 
ſteht in Artſchau bei Danzig zum Verkauf. 
— — — WESER, 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
fofort gratis eingefegt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Verantwortliche Redaltion. Druck und Verlag von Edwin Groening in Damig. 


